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die Kongregation, daß durch die vorſtehenden Beſtimmungen gegenwärtiges
Dekret nicht außer Kraft geſetzt ſei

0 Damit ber eine Neuerung den religiöſen Inſtituten oder anderen
frommen Anſtalten nicht Schaden gereiche, wird erlaubt, daß auf Grund
von Meßſtipendien eingegangene Verträge bis Ende des Jahres, ge⸗
rechnet von dem Datum an, welchem ſie eingegangen wurden, giltig ſind
Ebenſo dürfen die Wallfahrtsorte und andere fromme Vereinigungen, denen
geſtattet wurde, etwas für ihre we von den eßalmoſen zu verwenden,
dieſes noch 2  — zum Ende des laufenden Jahres tun

P) Müſſen endlich Meſſen, we 3u einem Benefizium gehören,
anderen Prieſtern zUr Perſolvierung übergeben verden, E Tklärt die Hon⸗
gregation ind ſetzt feſt, daß für dieſelben kein anderes Almoſen ʒu geben
ſei, als dasjenige, welches durch die Synode des Ortes, In welcher das
Benefi zium iegt, als Taxe beſtimmt iſt

Für Stiftungsmeſſen aller Art iſt dasjenige Almoſen zu entrichten,
welches Iun der Stiftungsurkunde ſteht, oder welches ſpäter In dem Reduktions⸗
indult für immer feſtgeſetzt worden iſt Hiedurch werden die Rechte, welcheeventuell die Kirchenbauten oder die Rektoren aben, nicht ge  mälert, nach
den Erklärungen der Kongregation in Monacen. Julii 1874 und
Hildesien. 2 Jan 1898 In Monaé. hatten die Kardinäle der
Konzilskongregation erklärt, daß, da ern eil der aus den Fundationsmeſſen
reſultierenden Einkünfte zUr Kongrua des Pfarrers gehört, dieſer, falls ETL
die Meſſen anderen zu perſolvieren gäbe, uur gehalten ſei, das ortsüblicheAlmoſen für die oder geſungene Meſſe abzugeben und un Hildesien.
hat die Kongregation erklärt, daß für die Meß und Kirchendiener derjenigeTeil des Almoſens zurückbehalten verden könne, welcher durch die tiftungoder on In gehöriger eise ihnen zu falle.

Am Schluſſe ermahnt die Kongregation die Ordinarien, daß ſie
darüber wachen, daß In allen Kirchen außer der Tabelle der geſtiftetenMeſſen ein Buch ſei, In welchem die Manualmeſſen mit dem übergebenenAlmoſen eingetragen werden, außerdem ſoll ein Buch da ſein, un welchemdie Perſolvierung vorgenannter Meſſen angemerkt ird (S Congreg. OCon
eilii 11 Maii

Irchliche Zeitläufe.
0on rofeſſor Dr Matthias Hiptmair.Ein lick auf rantrei Zwei Kundgebungen de böhmiſchen Klerusund Epiſkopates Katholiſcher Schulverein In Ungarn. KonfeſſionelleFriedenstauben.

Am verfloſſenen Auguſt hat der heilige Vater ſein erſtesRegierungsjahr vollendet Es war gewi enn ahr voll Arbeit und
Sorgen, aber ſicherli auch ſegensreich und nicht ohne Freuden Indieſer Beziehung gleicht allerdings ein Pontifikat dem anderen, wenn
glei die konkreten Erſcheinungen nach Art und rad verſchieden ſindDie größte und verdrießlichſte Arbeit und orge bereitete dem Papſte



919

ohne Zweifel Frankreich, welches auf der abſchüſſigen Bahn, auf die
eS durch zahlreiche Faktoren ſeit langem ſchon gedrängt worden, be
arr und vorwärts ſchreitet. Zunächſt hat ‘eS die diplomatiſche Ver
tretung beim Vatikan aufgehoben und infolge deſſen iſt auch der
päpſtliche Nuntius von Paris abgereiſt. So iſt die amtliche Verbindung
wiſchen Rom und Frankreich Unterbrochen und das unglückliche Land
nimmt In dieſer Hinſicht eine Ausnahmsſtellung Unter allen Mächten
Europas, man mo faſt ſagen Uunter allen Staaten der Welt ein
Oeſterreich⸗Ungarn, Deutſchland, England, Spanien, Belgien, Holland

ſtehen mit dem apoſtoliſchen Stuhle in guten Beziehungen.
Die Vereinigten Staaten Amerikas, die lateiniſchen Republiken der

Welt, auch Rußland halten Frieden mit dem Oberhaupte der
katholiſchen Kirche und ogar Italien iſt beſtrebt, ſoweit die gemäßigteren
emente Einfluß jaben, eln erträglicheres Verhältnis herzuſtellen.

Frankreich allein beharrt auf dem Kriegspfad, das ohnmächtige
Frankreich, deſſen Bundesgenoſſe auf den weiten Feldern der and
ſchurei vom leinen Japan gedemütiget ird Das iſt ein ſchreckliches
Schauſpiel, ein Unglück für die ganze, einſt ſo glorreiche Nation,
wie 9 nicht gedacht werden kann. Der greiſe Leo III wo
dieſes Unglück durch unerhör große Geduld abwenden, aber eS war
umſonſt Die Republik iſt die Verkörperung einer der katholiſchen
IV  27 der Offenbarung und poſitiven eligion direkt entgegengeſetzten
Weltanſchauung, ſie iſt praktiſch und vielfach auch theoretiſch Anti
chriſtentum und aher mit dem Chriſtentume unvereinbar. Was blieb
Qher dem Nachfolger Leos I11 anderes übrig, als mit dieſer pein⸗
en Tatſache 3u rechnen und den Dingen thren Lauf 3u laſſen?
Und indem nun Pius 90.— dieſen von den tatſächlichen Verhältniſſen
ihm aüfgenötigten Entſchluß gefaßt hat, erhält 4 5  Um Troſte In
dieſer ſchmerzlichen Lage den Beifall der ganzen Welt Denn ſo ſehr
ſich die franzöſiſche Regierung auch bemühen mag, die ant

ru auf den 3 wälzen, ſo elingt eS ihr doch nicht im
geringſten, auch nUr einen einzigen Verſtändigen außerhalb rank⸗
reichs davon zu überzeugen. Combes und onſorten agen eS übrigens
bei 9 Gelegenheit ſelbſt was ſie wollen Kündigung des Kon.
kordates und Trennung von 2 und QUA Man braucht alſo
nicht einmal QAus den Prämiſſen, die n der mehrjährigen geſetzgeberiſchen
Tätigkeit des Parlamente oſſen aliegen, die logiſchen Schlüſſe zu
ziehen, zu wiſſen welchem Ziele die Machthaber zuſteuern. Ha-
hemus (Onfitentes T1COS Wenn ſie Qher doch wieder den run
threr verwerflichen, kirchenſtürmenden Handlungen anderswo als be
ſich ſe ſuchen, ſo geſchie eS wohl nur zur 1  en äuſchung
der Franzoſen ſelbſt Und wie 2 ſind die 3 täuſchen! Sie,
die nationaler Fanatismus un gemacht, die von den V  V  deen des
nach Frankreich eingeſchleppten Amerikanismu die richtige Auf
Aſſung des Katholizismus zUm elle gebracht worden ſind,
ſie en die Urſachen des jämmerlichen Zuſtandes überall, nur nicht
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dort, ſie wirklich liegen. Verblendet Nationalgefühl und be⸗
errſcht von Revanchegedanken, meinen viele ſogar, ‘eS habe dieſenZuſtand die veränderte Politik Im Vatikan herbeigeführt und der
„Eclair“ gab folgenden Traum preis, den ihm ern in Rom reſidierenderKirchenfür als Tatſache vermittelt Aben ſoll

„Die päpſtliche Politik ändert ſich mehr und mehr zgugunſten Deutſch
ziehen weiß, eine berechnenden Dienſtanerbietungen dem Oberhaupte

an deſſen Kaiſer, der geſchickt aus allen franzöſiſchen Fehlern Nutzen
der gegenů I1 unaufhörlich wiederholt. ᷑X

etzthin machte ein franzöſiſcherJournaliſt darauf aufmerkſam, daß Deutſchland 17 Millionen KatholikenMillionen Proteſtanten zähle, und fügte hinzu: „Das von Wilhelm II *
ſtrebte große Deutſchland würde ein katholiſche Reich ſein. Es iſt nun ſehr ernſtfür uns Franzoſen, daß die augenblicklich Im Vatikan vorherrſchende Parteider Kardinäle auf die Verwirklichung dieſes Traumes eſt rechnet, Uund daßſie tief Dn der Ueberzeugung durchdrungen iſt, der deutſche Kaiſer eL
ſelbſt dem Tage, da der größte Teil ſeiner Untertanen der katholiſchenReligion angehören erde, ſich offen FUum Katholizismus bekennen Man
hofft auch, daß die Bekehrung des Kaiſers viele andere Bekehrungen nachſich ziehen erde, und der heilige würde E In Deutſchland, das ein
großes katholiſches Reich würde, genügende Kompenſierungen für den Abfallder älteſten Tochter der EV finden.“

Wer ſeinen Leſern Im Ernſte o bieten darf,‚ der chreibtwahrlich nicht für Geſunde, ſondern für Kranke Aber, ſo agen die
„Hiſt.⸗pol Blätter“ 282 „ſeit dem Frankfurter Frieden Ird die
geſamte franzöſiſche Politik ausſchließli von dem Hinblick auf Deutſch⸗and beherrſ Längere V  .  ahre hindurch 0 Bismarck Frankreich ſozuſagen Deutſchland gekettet, indem ETL eS In ſeinen überſeeiſchenUnternehmungen England ſtützte ihm namentlich zu uneſienund Tonking verhalf. Dies war ehr eſchickt, hat auch Deutſchlandeinige Anerkennung eingetragen, indem nunmehr bedeutende Männer
verſchiedener Parteien der Verſtändigung mit Deutſchland das Wort
edeten Das Tuſſiſche Bündnis bewirkte eine Aenderung, indem die
Franzoſen either ſich der Rückſichten auf Deutſchland entſchlagen,ſogar etwa auf den Rachekrieg hinarbeiten 3u können lauben. Des
halb ſind auch alle Parteien dafür, die Freundſchaft Italiens zugewinnen. Man glaubt ſich der Rückſichten den ber⸗
oben Wer gebrauchen will, ört, lähmt die auswärtige PolitikFrankreichs, Uunterordnet dieſelbe den Forderungen der Kirche, iſtdaher ein ſchlechter Patriot. Deshalb ſtimmten Katholiken für die
Romreiſe Loubets, bezeugten dem Miniſterium Combes ihr Vertrauen,weil ‘eS durch dieſe Reiſe der Sache Frankreichs gedient.“Urde nicht enn großer eil der Franzoſen der Trübungder katholiſchen Prinzipien leiden die durch den Amerikanismus und
In weiterer Entwicklung durch den biſymu verurſacht worden, ſowürden wenigſtens die gebildeten Katholiken die Verkehrtheit einer
ſolchen Politik einſehen und ſich von ihr abwenden. Trotzdem nämlichder oſtoliſcheI ber beides, 33  ber die Grundſätze des Amerika⸗
nismus und die (rte Loiſys, das Urteil geſprochen, glauben dochnoch viele, gute Katholiken ſein zu können, wenngleich ſie beiden
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unentwegt feſthalten und m dieſer verkehrten Gedankenwelt weiter
leben Es gehört eben auch das zu den modernen Erſcheinungen, daß
man nach eT Janſeniſtenart die Zenſur des apoſtoliſchen Stuhles
ignoriert, oder ihren Wert gering anſchlägt, oder ſie als das Werk
einer Privatperſon oder einer Ordensgenoſſenſchaft in  E Das iſt
nicht mehr katholiſch; denn die atholiſche Ordnung fordert aufrichtige
und vorbehaltsloſe Unterwürfigkeit Unter den und die nicht
iſt, gleichen die Katholiken erfahrungsgemä einer E geſchulten,
chlecht bewaffneten und ſchlecht geführten Armee, welche keine Schlacht
gewinnt. Und leider iſt auch letzteres teilweiſe der Fall. Wir brauchen
bloß auf das große Aergernis von —QH und ijon hinzuweiſen,
das die traurigen uſtände erinnert, we ſeinerzeit Gregor VII
vorgefunden hat, als ETL den päpſtlichen beſtieg. CT ott
ſei Dank, daß Pius den Ei und Mut Hildebran beſitzt und
hierin andel Es mögen gerade Hieſe Uſtände ſein Herz
mit größter Bitterkeit erfüllen und das Pontifikat ihm er
ſcheinen laſſen, aber viellei ird durch gute Willfährigkeit der
Betreffenden ſeine Trauer bald in Freude verwandelt werden. ſt
nach dieſer Richtung einmal In Frankreich die Reform angebahnt,
wird dann die katholiſche Theologie wieder zur Herrſchaft gebracht
und die liberaliſierende und rationaliſtiſche, die entnervt und zerſetzt
und die 26 dem atheiſtiſchen Staate In die Arme treibt, nieder⸗
7 dann wird die allgemeine Beſſerung nicht ausbleiben. Die
Verfolgung, welche vorausſichtlich noch andauern und wachſen wird,
dürfte icherlich dazu beitragen; denn VLeXA:t/1iO dat intelléCtUum Wahr⸗
ſcheinli werden vir im nächſten darüber berichten haben

2 Wir wenden uns jetzt zu einer Kundgebung des Landes⸗
verbandes des tſchechiſchen Klerus In Böhmen. Der Verein „Jedota“
le 21 Juli In Prag ſeine zweite Jahresverſammlung ab und
IU dabei nachfolgende Beſchlüſſe, welche ſowohl dem hochwürdigſten
iſkopa Böhmens Unterbreitet als auch In der Preſſe veröffentlicht
worden ſind Die Beſchlüſſe lauten

In der weitgehenden Bedeutung des biſchöflichen
Amtes überhaupt und In der jetzigen ehr ewegten Zeit insbeſondere fordern
wir, daß dieſe Stellen NUL einſichtsvolle und In der Seelſorge erfahrene
Prieſter verliehen werden, bei welchen die bewährte Vergangenheit
Garantie für die ukunft bietet, daß ſie 8 verliehene Amt erfolgreich
verwalten werden. 8 dieſem Grunde ſtellen wir uns entſchieden der
Anſicht nigeg  * nach welcher man In den Standesvorzügen oder In dem
Berufe der Theologieprofeſſur ohne weitere Rückſichten auf andere igen⸗
chaften die einzige und au  ließliche Qualifikation ſucht 5 dieſem hoch
wichtigen mite. Im Intereſſe der Kirche und de  8 Wohles des Volkes wünſchen
wir dieſen Stellen erfahrene, und hervorragende Paſtoraliſten.

2 In Anbetracht deſſen, daß die Leitung der eelſorge einen
weſentlichen Teil der Verwaltung der iözeſe ausmacht, un
eſſen, daß der Pfarrklerus faſt neun Zehnteile des ſämtlichen iözeſan
klerus bildet, In Anbetracht deſſen, daß die Kathedralkapitel den Beratungs⸗
körper der Biſchöfe bei der Verwaltung der iözeſe bilden, welcher ſich un erſter
Reihe mit der Seelſorge beſchäftiget Verlangen wir, daß Iin jedem ſo

en
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Kapitel wenigſtens die Hälfte der Stellen der Canoniei bewährten und
hervorragenden Arbeitern und Kennern aus den Reihen des Kuratklerus
verliehen werden; un der gegenteiligen Praxis ſehen wir einen Schaden gegenSeelſorge, Geringſchätzung der kirchlichen und ſtaatlichen Geſetze, ichtbeachtung des Konkordates Uund verletzende Erniedrigung und ungerechteZurückſetzung des Kuratklerus, welcher un erſter Reihe erufen iſt, dieſeStellen einzunehmen.

Aus dieſem Grunde erklären tr da Syſtem, nach welchem ieſeStellen In der Regel bder meiſtenteils den Theologieprofeſſoren oder den
Seminarvorſtehern verliehen werden, für ein die Intereſſen derI ſehrſchädigendes Syſtem

—8 die Beſetzung der Lehrſtühle der praktiſchen Disziplinen bei
dem Theologieſtudium anbelangt, fordern wir, daß dieſe Stellen olchenPrieſtern verliehen werden, 2  E un der Seelſorge wenigſtens Jahretätig ren

Als Seminarvorgeſetzte wünſchen Dir erleuchtete Prieſter mit
entſprechender Erfahrung und mehrjähriger und bewährter Tätigkeit In
der Seelſorge.

5. Was die Präſentation anbelangt, welche On kirchlichen Patronenausgeüb wird, fordern wir mit aller Entſchiedenheit ihre Ausübung In
der Weiſe, daß dieſelbe ein Muſter der Gerechtigkeit un des Re tes fürdie Laienpatronate werde und ni ern ſchlechtes Beiſpiel von verſchiedenenUnkorrektheiten gebe

Jeder Petent um eine geiſtliche Pfründe, welcher die Sprache der
Pfarrkinder In olcher Weiſe, wie ES die Seelſorgepraxis verlangt, nibeherrſcht, Oll von dem Biſchofe aus der Kompetenz ausgeſchieden werden,Vte 1 das Tridentinum und unſer Staatsgeſetz vorſchreiben.Nach Verlauf von drei Jahren ſeit der Zeit, wo eln Prieſter ſichern Vergehen zuſchulden Immen laſſen hat, welche  8  D den Biſchof berechtigt,ihn aus der Kompetenz U  — iche Aemter U eliminieren, iſt die Sache,fall  D der betreffende Prieſter nicht von Cuem das kanoniſche Geſetz ver⸗
letzt, für nachgeſehen 1 betrachten.

Was die Beſetzung der Pfarrbenefizien anbelangt, verlangen Dir
die abſolute Kompetenzfreiheit für alle Prieſter der Diözeſe Uund für alle
Benefizien, Und In der eiſe, daß der Biſchof jedem Patron ein Terno
aus der Reihe der Petenten ch gerechter und gewiſſenhafter Prüfung In
Vorſchlag bringe, aus welchem Terno dann der Patron Enen nnen
mi Von dem Standpunkte des Kirchenrechtes dieſem Modu: kein
Hindernis entgegen und EeS wäre die Aufhebung des Hofdekretes vom

September 1790 anzuſtreben, welche Aufhebung beim guten Willen der
maßgebenden Faktoren EI um Wege einer Miniſterialverordnung erreichtwerden könnte.

Um 8 Verhältnis der Pfarrer U den Kaplänen und 16e VEISA
¹ regeln, verlangen wir mit Aller Entſchiedenheit, daß die Beſtimmungende Prager Konzils über die Kontrakte ſtreng ohne Ausnahme eingehaltenwerden nach den gerechten Grundſätzen, wie ſie der Landesklerusverein Ian
ſeiner Ausſchußſitzung vo  2 Jänner ſtipuliert Uund allen hochwürdigenrdinariaten mitgeteilt hatWeiter verlangen wir, daß ein Kaplan nach dreijähriger Wirkſamkeitnicht ſeinen Willen und ohne wichtigen und ernſten Grund undohne bo  — Biſchofe gehört erden auf eine andere —  O/  telle verſetzt erde.

In Anbetracht deſſen, daß der Modus, wie In verſchiedeneniözeſen die Auszeichnungen manchmal Tteilt werden, nicht wenig Erbitterung Uund gewiſſes Mißtrauen Unter dem Klerus hervorruft, verlangenwir, daß NA Jahren jeder Prieſter das Recht der Synodalien, nachJahren
Notars Uund

eS Expoſitoriums, nach 15 Jahren den Titel des biſchöflichennach Jahren den Titel des Konſiſtorialrates erlange.
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11 Im Intereſſe der nötigen Informationen nach der Intention
des Kirchenrechtes verlangen wir, daß bei jedem biſchöflichen Ordinariate
ern Ordinariatsrat Leiert erde, nit welchem der Biſchof die prinzipiellen
en der Verwaltung der Diözeſe beſprechen könnte und elche der
Biſchof zuſammenſtelle durch Berufung eines Kanonikus, eines Theologie⸗
profeſſors, des Seminarrektors, eines Mittelſchulprofeſſors, Vikärs, Pfarrers,
Kaplans, eines: Volksſchul⸗ und eines Bürgerſchulkatecheten Uund eines
Ordensgeiſtlichen.

42 Zum Zwecke der egelung der Patronatsverhältniſſe verlangen
wir die Herausgabe eines Reichsgeſetzes Im Sinne der Reſolution des
Landesklerusvereines von Böhmen vom Li 1904, nach welcher Ein
nahmen geſichert werden ſollen für die notwendigen Kultusſachen und die
Norm geregelt werden ſoll für die Dotatiobnen der Pfarrer und Kapläne,
Errichtung von Pfarrer⸗ und Kaplanſtellen, für Kirchen⸗ und Pfarreibauten
und andere Kultusſa und erkl  Aren zugleich den jetzigen Stand In dieſen
Angelegenheiten für unhaltbar und für die 13⁷ ſchädlich

Dem Ausſchuſſe des Landesklerusvereines wir ES ber ur
Pflicht derſelbe ſolle mit Allen geſetzlichen Mitteln, mit CV Entſchiedenheit
bei den Kirchenbehörden, dem Kultusminiſterium Im Wege der Peti
tionen, Eingaben, Toteſte mit de Arlamente und Landtages, durch
Abgeordnete und durch die Preſſe die un dieſer heiligen und be.
rechtigten Poſtulate des Klerus fordern.

Wir geſtehen, daß, als wir dieſe Reſolutionen des tſchechiſchen
Klerus laſen, uns der Gedanke oder das Gefühl kam: Das iſt Uſt
aus einem verſtimmten Inſtrument a ind Früchte darunter, die
nicht reif ſind, auf den öffentlichen Markt gebracht 3
werden da wird ein oder a anderemal Mn SVIVa ahena Holz
gefällt. Dies und ähnliches ſchwirrte uns durch den Kopf

Der hochwürdigſte Episkopat ertellte folgende Antwort
„An da hochwürdige Präſidium des Landesverbandes 8 Klerus

Böhmenſlaviſcher Zunge Im Königreich
nter dem Datum de 25  29 Juli wurde Em fürſterzbiſchöflichen

Ordinariate Iun Prag der amtliche Bericht Üüber die QAm 21 Juli un Prag
ſtattgehabte Verſammlung des Landesverbandes des böhmiſchen (Tus
vorgelegt.

Das ürſterzbiſchöfliche Ordinariat, ſowie di übrigen biſchöflichen
Ordinariate Böhmens haben nicht unterlaſſen, dieſen Bericht einer ſorg
amen und eingehenden Erwägung unterziehen, wobei um allgemeinen
mit Befriedigung ur Kenntnis genommen wurde, daß der Landesverband
des miſchen Kleru Iu Sinne ſeiner Statuten beſtrebt ſein will, In
Verbindung mit dem Epiſkopat 3u bleiben, wie dies ebenſo ſehr die kirch

Uungen, als das edethen des Landesverbandes erheiſchen.1  en Sa
DiefC8 Beſtreben etzt jedoch notwendig voraus, daß aus dem Kreiſe

der Beratungen und Reſolutionen Angelegenheiten ausge

loſſen
bleiben, In we dem hochwürdigen (CTU eine Ingerenz nicht zuſteht.

Wenn chon Iun jedem tande Verſuche unberufener Bevor
mundung der Vorgeſe

N im Intéreſſe der Autorität zurückgewieſen werden
müſſen E wären derlei Erfſcheinungen noch beſonders Im‚M geiſtlichen
Stande V édauern und 96eignet, allgemeines Befremden, 10 Aergernis

U Erregen, da der geiſtliche tand verpflichtet iſt, durch Hochhaltung der5⁰üutorität um Sinne de  U vierten Gebotes Gotte den übrigen Stäünden mit
gutem Beiſpiele voranzuleuchten. daß die angedeutete Art de Vordem iſt wohl bedenken,

die übrigen Faktoren für diegehens kaum geeignet erſcheinen würde,
Wünſche des hochwürdigen Klerus 1 gewinnen, Ibn welchen die Erfüllung
dieſer Wünſche mit abhängig iſt
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Der Ohmiſche Epiſkopat wird ſich jederzeit ſeiner Pflicht bewußtbleiben, dem hochwürdigen Klerus väterliche Liebe und Orgfa zuguwenden.
tu auch die Beſtrebungen des Landesverbandes des böhmiſchenKlerus bereitwillig Unterſtützen, Aaber Inter der Voraus etzung, daßdieſelben In jenen Grenzen bleiben, welche wahrhaft kir  1  E und rieſter⸗iche Geſinnung und Handlungsweiſe erheiſchen

Schließlich ird bemerkt, daß vorſtehende Erklärung im aAmen
ſämtlicher oberhirtlicher Ordinariate Böhmens erfolgt und daß dieſelbe In
dem Vereinsorgane des Landesverbandes des böhmiſchen Klerus V ver.
öffentlichen iſt 4

Das wird 10 niemand verkennen, daß in einer Zeit, 10 alles
in Gährung iſt und nach Organiſation ringt, die beſtehendenDten mit vereinter Kraft zu mildern oder zu beſeitigen und ſozu⸗
agen die Standesexiſtenz 3U kämpfen, der Klerus allein nichtIn unbeweglicher Ruhe verharren könne. Auch darf ſich rühren
als ganzer Körper, als organiſierter Körper. Wir aAben vor jedem
Stande voraus die hierarchia 0rdinis t jurisdictionis, alſo die

Organiſation. Wird dieſe Im Auge ehalten, dann iſt man gewiß
auf dem rechten Wege; und ſie muß theoretiſch und praktiſch im
Auge behalten werden und für ſich weil ſie Gottes Ordnung iſt,aber auch deshalb, eil man uns ſonſt mit den Sozialiſten In einen
Topf wir und der Autoritätsfeindlichkeit und Umſturzgelüſte zeiht.Gewiſſe Laienkreiſe blicken mit Argusaugen auf den Klerus und ſind
ar in ihrem Urteile, wenn ſie da ockerung der Disziplin, einen
Staat IM Staate, emne Kirche In der Kirche zu erblicken glauben

auch aus politiſchen Gründen müſſen wir unſere einzig herrliche Organiſation hochhalten und mit Klugheit gebrauchen. Es ird
ſicherli geſchehen, und nachdem auch der kompetente Epiſkopat 9Eprochen hat, hoffen Ind vertrauen Wir Im Intereſſe des Klerus und
der 1 daß die wenigen ängel beſeitigt und vergeſſen werden
und das vorhandene Ute Unter der Sonne der treu kirchlichen Ge
ſinnung und prieſterlichen Gewiſſenhaftigkeit wachſen und gedeihenwerde Quod faxit Deus.

Aus Ungarn kommt die Nachricht, daß man zur Gründungeines katholiſchen Schulvereines ſchreiten wo Wie alljährlich habenſich In der erſten Juliwoche in Budapeſt die verſchiedenen ungariſchen
Lehrervereinigungen verſammelt und dieswmal mußten ſie Stellungnehmen 3u einem Schulreformentwurf des Kabinettes Tisza Die
katholiſchen Lehrer verſammelten ſich Im Feſtſaale der St Stephans⸗geſellſchaft und ermangelten nicht, für den katholiſchen Charakter der
Volksſchule wacker einzutreten. Möge ihr Streben 0 des
ungariſchen Vaterlandes und der U mit Erfolg geſegnet ſein

Friedenstauben. eit einiger Zeit vernehmen wir Stimmen,die zum konfeſſionellen Frieden mahnen. Sie ommen Qus beiden
Lagern, ſowohl aus katholiſchem als wie aus proteſtantiſchem. DieſeStimmen können uns nur willkommen ſein, denn wir Katholikenwollen den Frieden mit den Andersgläubigen und nicht wir ſind E
die den Krieg entfeſſelt aben Die „Los von Rom“⸗Bewegung und



alles, was damit zuſammenhängt, und die ſo viel Lärm und Unheil
angerichtet, haben nicht Wir In ang gebracht. Was der „Evangeliſche
Bund?“ un Verſammlungen, un Wort und Schri Kriegsmaterial

uns liefert, die Flut von Schmähſchriften, die von Leipzig
allein QAus ſich ber uns ergießt, was eln ümmel, eyer, Böth
lingk, Hoensbroech, Schwarz alles Katholiſche leiſten,
das iſt wahrlich nicht von un veranlaßt. Der Proteſtantismus möge
nuLr abrüſten und der heiß erſehnte Friede ird ſich einſtellen. Dürfen
wir CS hoffen? Wir wagen S kaum. Eine Abrüſtung des Proteſtantis⸗
mus iſt deshalb nicht El enkbar, weil konfeſſionelle und politiſche
Gründe ihr m Wege ſtehen! So ange der Zentrumsturm In
Deutſchland unerſchüttert ſteht, werden die Proteſtanten nich Ruhe
geben ſie fühlen ſich durch ihn gedrückt und gedrängt, und ſie halten
das für Um ſo unerträglicher, als ſie die Zweidrittel⸗Majorität bilden
Man ſagt, zur Zeit des Kulturkampfes haben gläubige Proteſtanten
mit den Katholiken Mitleid gehabt, aber bei der jetzigen Machtſtellung
des entrum habe das In ur und Abneigung umgeſchlagen. Es
gilt alſo die xiſtenz des entrums. nd enn auch das Zentrum
gar keinen Anlaß zur Beſchwerde gibt, Wie auf dem Regensburger
Katholikentag, ſo nützt das doch ni denn leſe ruhige Haltung
iſt nach der proteſtantiſchen Preſſe nuL Verſtellung und Heuchelei.
Den Leitern des Katholikentages, ſagt die „Ev Luth 3.
Nr 36, iſt eS ehen darum tun, die Maske nicht en laſſen
hinter der ſich ihre wahren en verbergen. In der „Wartburg“
Nr 27 Meyer⸗Zwickau ganz gewaltig mn die Kriegstrompete,
indem ETL unter anderem ſchreibt:

„Eben jetzt iſt der richtige Zeitpunkt, der angeliſche Bund auf
der politiſchen Arena als Vorkämpfer „deutſch⸗proteſtantiſcher“, alſo dealer
Intereſſen erſcheinen muß. Die Zulaſſung der marianiſchen Kongregationen,
die Aufhebung Mi 2 des Jeſuitengeſetzes haben unſer olk mobil gemacht
und QAuſende und Abertauſende Uunter die ne des Evangeliſchen Bundes
gerufen; ſie erwarten von ihm U Taten geführt werden, we  L dem
Frondienſt des Reiches den Ultramontanismus das verdiente nde
bereiten Werden dieſe zufrieden ſein, wenn wir ihnen agen ſtärkt CECuer

evangeliſches Bewußtſein durch unſere Literatur und durch unſere Ver.
ſammlungen? erden ſie nicht mit Recht uns agen: Gut; wir ind ſtramme
Loteſtanten, ir wollen 7 immer mehr werden, aber zeigt uns den Weg,
auf dem Dtu dem proteſtantiſchen Geiſt wieder das Zepter Über das Qat⸗
iche Leben verſchaffen? Wenn der un hierauf chwiege, ſo verpaßte
die Gelegenheit, der Führer unſeres proteſtantiſchen Volkes 5 werden;
ſo trüge vor Ott und der Geſchichte die Verantwortung, enn unſer
Volkstum In der Schlinge des Romanismus einen frühen ſchmählichen
Tod fände.“

Und daß man eS bei den orten nicht bewenden läßt, zeigen
die Berichte ber die Tätigkeit, die man in der Proſelytenmacherei
und Abfallsagitation entfaltet. So lautet emn Bericht ber die eban⸗
eliſche ewegung iun Oeſterreich IM erſten Halbjahr 1904, den wir
der „Ev Nr entnehmen, wie olg

„Die öſterreichiſche LoS von Rom⸗Bewegung hat im abgelaufenen
Halbjahr mehr durch die Schläge, die ſie erlitt, als die Erfolge, die ſie
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erſtritt, die Aufmerkſamkeit der großen Oeffentlichkeit auf ſich Die
Unbilden, mit denen ſie ämpfen hatte, beſtanden inmal un der großen
materiellen Notlage mehrerer Gemeinden, beſonders Turns die Aber durch
da opferfreudige Einſpringen des geſamten deutſchen Proteſtantismus
glücklich behoben wurde, und ſodann un der Verſagung der Beſtätigung
mehrere gerade der tüchtigſten Vikare (Klein⸗Turn, Wirth⸗Neuberg, Braaſch
Poderſam, Hilfsgeiſtlicher Fiſcher⸗Auſſig), durch die gerade Qan ehr wichtigen
Punkten der Bewegung chwere geiſtliche Schäden zugefügt wurden. Trotz
dem hat ſe der APf IM Mai einer Abordnung des Bonifaziusvereines
gegenüber klärt, daß die Erfolge der Bewegung 77 ſehr große“ eien, und
daß das Uebel un kurzer Zeit U einem Brande ＋

anwa

ſen werde, der vielleicht
nicht mehr gelöſcht verden une. Blicken Dtu auf die poſitive, ſchaffende
Arbeit, die in Oeſterreich m letzten albjahr geleiſtet ward, E hat der
Apf unzweifelhaft klar geſehen; denn der abgelaufene Zeitraum I  *
Vertiefung und Ausbreitung der Bewegung anbelangt, den früheren durch
Us ebenbürtig uu Seite An insgeſamt 11 Drten (4 iun Böhmen, un
Steiermark, un Niederöſterreich und 1e In Tirol und Oeſterr.⸗Schleſien)
wurden erſtmalige evangeliſche Gottesdienſte abgehalten, ferner 1 *. Arunter
8 miſche, Predigt  2  2 ſowie *  *  VI Religionsunterrichtsſtationen ins Lehen
gerufen Der Grundſtein wurde gelegt — den Kirchen In Warnsdorf,
Grulich und Joachimsthal, 5Ul Schule In Meran, I Waiſenhaus In
Biala und Jur neuerrichteten Knabenabteilung de Kinderheims in Stanis
lau (Galizien). Eine Villa wurde In Bozen⸗Gries angekauft, die QAl Gemeinde—
haus eingerichtet werden ſoll, und in glau ein Gemeindezimmer n Be
nutzung genommen. An mehreren Orten Böhmens, 1e in Mahrenberg
In Steiermark ſoll noch heuer mit dem 123  au und un Bielitz eſterr.⸗
Schleſien) mit dem Bau eines Diakoniſſenhauſes begonnen werden Neue
Kirchen wurden insgeſamt geweiht, davon In Böhmen (Hackelsdorf,
Falkenau E., Friedland . B.), ferner die In Zwettl (Nied.⸗DOeſterr.),
bazia und Neu⸗Kupnovice bei 3 (Galizien), Bethäuſer Proſchwitz
bei Gablonz N., Lindenau IN Böhmen und Groß⸗Ullersdorf n Mähren),
ferner eine altkatholiſche In Preding Iun Steiermark. In
Mähren wurde eln Betſaal gemietet. Evangeliſche Friedhöfe, um den
aAttſam bekannten „Friedhofsſkandalen“ aAaus dem Wege 5 gehen, wurden
geweiht in Leibnitz und Jackelsdorf. Außer zahlreichen Familienabenden,
Gemeindeausflügen und dergleichen Veranſtaltungen purden auch im ver
floſſenen albjahr wieder allenthalben Q beſuchte o von J  NRom  Ver
ſammlungen wir zählten ihrer insgeſamt 7 abgehalten. Vereine
zur Förderung der Guſtav⸗Adolf⸗Sache, de

⁰ evangeliſchen Schulweſens, ur
Betreibung de  7 Kirchbaues und 65 Belebung des Gemeindeleben  8 Üüber⸗
haupt vurden ebenfalls wiederum Iun ſtattlicher Anzahl begründet. ts.  2
gruppen de

7⁰ deutſch⸗-evangeliſchen Bundes für die Oſtmark ind Ins Leben
gerufen worden. Sie verteilen ſich auf en geſamten Kaiſerſtaat. Faſt alle
größeren und mittleren Städte von en Hängen V  — Erzgebirges 18 nach
Trieſt Ind On den galiziſchen Grenzbezirken bei Biala und Saybuſch —
nach Innsbruck ind vertreten Die lelitzer Ortsgruppe 5  ählte bei ihrer
Begründung Ogleich Mitglieder.“

Wer ſollte alſo auf die Herſtellung des konfeſſionellen Friedens
hoffen, die Vorſtöße des Ge ners nicht aufhören, wenn EU ſeine
Truppen immer wieder vorwärts E mmandiert, und wenn, was auch
betont werden muß, jede Abwehr katholiſcherſeits von ihm als An
griff und Herausforderung betrachtet und als Berechtigung zu ne
enſive erklärt wird? Was wir vorhin Aus Oeſterreich mitgeteilt
haben, ließe ſich leicht vermehren durch Berichte über die proteſtantiſche
Tätigkeit in Bayern und anderen Ländern. Noch geringer ſtellt ſich
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die offnung auf konfeſſionellen Frieden, wenn wir die Literatur,
die journaliſtiſche, eriodiſche und Bücher⸗Literatur einſehen. Auch
die Proteſtanten kennen keine tolerantia dogmatica. ondern ſie
ziehen ohne Unterlaß ber unſere Dogmen, über unſere Moral 1os
und zwar elegen und ungelegen. Von der dürfen wir gar
nicht reden. Wenn ſie eS doch noch mit Verſtändnis tun würden
ber ſie bekämpfen dieſelben ohne Verſtändnis, ohne unſere Prinzipien
zu kennen, ohne ſich In das Weſen der katholiſchen hinein⸗
denken zu können. Und wie zahlrei iſt die Schar derer, die auch
keine tolerantia Christiana kennen, die vom Odium ApàE getrieben
und verblendet uns die Ehre nehmen und uns verleumden! Im Ver
gleiche 3 dieſen verſchwinden wohl die wenigen Friedenstauben, und
Er dürfte der jetzige Kampfeszuſtand dem Ende noch nicht nahe
ſein. EL 8 aber ſein, ſo wird eS gewiß alle Katholiken mit
Freude erfüllen, wofern nicht jene Zeit des religiöſen Indifferentismus
darunter verſtanden wird, in welcher auch die (Communieatio 12 Sacris
für ſchön gehalten wurde und Pfarrer und Paſtor im mte brüderlich
ſich aushalfen.

Reviſion des bürgerlichen Geſetzbuches Wir beſchäftigten uns
ſchon M III 684 mit dieſem Gegenſtande und halten eS
für Unſere auch jetzt wieder auf ihn zurückzukommen, wenn

nur, ein kurzes Streiflicht darauf en zu laſſen Es iſt
10 noch ni geſchehen, was uns zu mehr nötigen würde. Das
Streiflicht nun Iomm QAus dem eutſchen Reich, ebenfalls eine
Reviſion des Geſetzbuches ſtattgefunden hat, und bezieht ſich auf eine
Wirkung derſelben In Bezug auf Eheſcheidungen. Wir leſen mn der

4 NrLeipziger „Ev Luth
Preußen Die ſtarke Zunahme der Eheſcheidungen, die nach Em

anfänglichen, ſeit Einführung des Bürgerlichen Geſetzbuches beobachteten
ückgange ſchon für das ahr 1902 ellt werden mußte, hat Iun Preußen
tM Jahre 1903 nach der „Statiſt. Korreſp.“ In verſtärktem Maße angehalten.
Es ſind neuerli 5987 Ehen rechtskräftig geſchieden worden — 5278 uim
Jahre 1902, 4675 Im △

ꝗ

ahre 1901, 4755 Iim Jahre 1900 und — 5699— IM Durch⸗
ſchni der J.  e  ahre 895 — 1899 8 ahr 1903 hat alſo bereits die Ehe⸗
ſcheidungsziffer aus den letzten Jahren vor Einführung (8 Bürgerlichen
Geſetzbuches überholt, rotzdem damals RAus Anlaß des bevorſtehenden Fort
falle einiger Scheidungsgründe des allgemeinen Landrechts (gegenſeitige
Einwilligung und unüberwindliche Abneigung) noch ungewöhnlich viel
geſchieden wurden. V  en Grund für die jetzige Steigerung erhlickt die
„Statiſt. Korreſp.“ un der zunehmenden Anwendung des in ſeiner allgemeinen
Faſſung ehr dehnbaren 8  — G wonach auf Scheidung geklagt
werden kann, wenn ein Ehegatte durch Ere Verletzung der durch die
Ehe begründeten en oder durch ehrloſes oder unſittliches Verhalten
eine E tiefe Zerrüttung des ehelichen Verhältniſſes verſchuldet hat, daß dem
anderen Gatten die Fortſetzung der Ehe nicht zuzumuten iſt. eſer nNeue
relattve Scheidegrund iſt ＋

ma immer mehr In den Vordergrund getreten
und ird en Wegfall anderer Scheidungsgründe mehr Als ausgleichen.

Die Lehrer Böhmens haben Stellung zur Reviſion
und In einer Delegierten⸗Verſammlung 3u Prag verlangt, daß der Lehrer  2
ſchaft eine Vertretung In den Prüfungsausſchüſſen eingeräumt werde.

Linz, Sept


